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freigäbe bet gilminbuftrie îti Sorojetrufelanb. Sie Somjetregierung pt btc bispr
oerftaattipte gilminbuftrie freigegeben unb aup auslänbifpen girmen bie Slrbeit in Stufe=
Ianb geftotiet, nur müffen bie gitme ftreng unpolitifcfjen Snptts fein. 3n Stufetanb finb
bereits Bertreter austänbifper gitmunternefemungen, nor altem aus Seutfetjtanb unb 2tme=
rifa, eingetroffen. Sie Stmfjfrage nap filmen ift in Stufetanb feljr grofe, ba eine ruffifpe
gitminbuftrie jurgeit überhaupt nipt oorpnben ift.

Sie gitmmeti unb pre ©rüfeen befpäftigen unausgefefei bie amerifanifpe Oeffenttip=
îeit. Batb roiffen bie Blätter pren ßefern tteine ober greffe Stanbatgefpipten auf bem
©ebiete bes Äinos 3U ergätjten, batb re^enbe 3bgIIen aus bem ßeben ber gitmtiebtinge.
ßos Slngetes liefert immer ©efpräpsftoff, jumat ber mpfteriöfe SJtorb an bem gitmmagnaten
Saptor nod) nipt aufgettärt ift. Sie in ber Slffäre genannten gilmfpaufpieterinnen erfreuen
fict) bafjer nop ftets bes regften 3ntereffes ber breiten Spipten ber Beobtterung, mas ipen
fonft fetjr ermünfpt märe, unter ben gegebenen Umftänben aber ppft peinlip ift. Sie
fpöne Btabel Stormanb, bie als bie Braut Saplors beseipnet mürbe, tann fip oon bem
Steroenpocf, ben fie bei ber (Entbecfung ber SCRorbtat erlitt unb ber fid) buret) bie Stufregungen
ber Berpre nur oerfdjtimmerte, nipt erpten. Sie pt eine Steroenpitanftatt auffupen
müffen, in ber fie nod) immer oerroeilt. (Ein anberer gilmftar, Sttarp SJtites SJtinter, bie
ebenfalls in 3arten Beäiepngen 3U Sapor geftanben fein foil, pt mit zerrütteten Sternen"
bie gafert ins Sluslanb angetreten, um bort Bergeffenpit 3U finben, bie ip aber in Stmerifa
nipt 3uteil merben roitl, ba bie Leitungen immer mieber Beripie über ben ®efunbpits>
Suftanb ber Stormanb unb bie jeroeitigen Stufentptte ber SJtinter bringen. Sa überbies
Eürsticf) Siffanp, ber (Epuffeur Saptors, unter gepimnisootten Umftänben geftorben ift,
Eann ber mpfteriöfe SJtorb nipt mep aus bem ©ebäptnis fpminben. 3n ben fnappen
Baufen, in benen man meber ©utes nod) Splimmes aus ber gilmmett mputeiten pt,
arrangiert man rafp irgenbeinen SBettbemerb ober irgenbeine anbete Beranftaltung, roelcp
im Qufammenpng mit bem SOno ftep. 60 mürbe biefer Sage in Stemport für moptätige
•Smecfe eine Stonturren3 ausgefprieben, beren Seitnetjmer in ber gorm einer Stbftimmung
bekanntgeben mußten, metpen roeibtiepn ober männtipen gitmbarftelter fie am liebften
fpielen fepn. Sas Stbftimmungsergebnis mitb oieten Sternen eine fplimme (Enttäufpung
bereitet pben. SJtarp ijMfçrb 30m Beifpiel mufete fid) mit bem fepften Blafe begnügen,
(Eprtie (Epptin mit bem fiebenten, roäpenb Sougtas gairbanfs gar nur 32 Stimmen
erpett. Stummer eins rourbe SJtife (Eonftance Binnep, bie 7076 Stimmen auf fid) oer>
einigte.

Ser felegrapljifpe Qeitafsanfrag. Bufter Äeaton Jäfett ber Steip ameritanifper
gitmtomifer p. (Er filmte bie tängfte geit mit bem berühmten, fillip burp feinen 2llfopI=
epefe berüchtigten Stoscoe Strbudte, tur3meg gattp genannt, unb pt fid) brüben immerpn
einen "recht guten Stamen gemapt. 3ft feine Äomit burd) ipe Stup, ja man möchte fagen,
Pptofoppfcp Sraurigteit fpon originell, fo ift bie Strt, in ber er Statatie Satmabge, bie
jiingfte ber brei Satmabgefpmeftern, freite, entfpieben fo aufeergeroöptip, bafe fie bei uns
aup bes (Er3äf)Iens mert erfpeint. Statatie Satmabge fungierte in Stemport unb ßos 2ln=
getes eine 3eittang als hilfsresipurin ber 2trbudle=üleaton=gilme. (Eines Sages ging bie
Sape auseinanber, unb ats Statatie fort mar, fpürte Bufter ein gan3 mertroürbiges ©efüp
im E)er3en, bas altmobifpe (Europäer ßiebesfefjnfupt nennen. (Er tangroeilte fip, ptte
eignen appetitlofen SJtagen, eine öbe Seele. Sa fpa3ierte er gan3 fitmameritanifp an ben
Spalter unb telegraphierte fuq unb bünbig: „SBotten Sie meine grau merben?" — „Stein!"
tarn bie SIntmort. Ser biebere ameritanifdje Sunge tiefe fip baburp nipt irremapen:
„SBesptb?" tief bas streite Seiegramm. Sein SBörtpen mep. Stille folgte SBentge
SJtonate fpäter tarn Statatie mit ber grofeen Spmefter Storma nap Satifornien. Unb mieber
brapete Bufter: „Sarf ip Sie befupen tommen?" Siesmat mar's Storma, bie energifcp
SIntmort gab: „Sommen Sie rafp, benn beoor mir nap Stemport 3urüdreifen, roitt Statatie
SJtrs. Seaton fein." So gefpepn in ber SJtärpenmett bes gitms im 3ape bes fytm 1921.
Unb fo fie nop nipt gefpieben finb, bann lieben fie fip nop pute.
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Freigabe der Filmindustrie in Sowjelrußland. Die Sowjetregierung hat die bisher
verstaatlichte Filmindustrie freigegeben und auch ausländischen Firmen die Arbeit in Rußland

gestattet, nur müssen die Filme streng unpolitischen Inhalts sein. In Rußland sind
bereits Vertreter ausländischer Filmunternehmungen, vor allem aus Deutschland und Amerika,

eingetroffen. Die Nachfrage nach Filmen ist in Rußland sehr groß, da eine russische
Filmindustrie zurzeit überhaupt nicht vorhanden ist.

Die Filmwelt und ihre Größen beschäftigen unausgesetzt die amerikanische Öffentlichkeit.
Bald wissen die Blätter ihren Lesern kleine oder große Skandalgeschichten auf dem

Gebiete des Kinos zu erzählen, bald reizende Idyllen aus dem Leben der Filmlieblinge.
Los Angeles liefert immer Gesprächsstoff, zumal der mysteriöse Mord an dem Filmmagnaten
Taylor noch nicht aufgeklärt ist. Die in der Affäre genannten Filmschauspielerinnen erfreuen
sich daher noch stets des regsten Interesses der breiten Schichten der Bevölkerung, was ihnen
sonst sehr erwünscht wäre, unter den gegebenen Umständen aber höchst peinlich ist. Die
schöne Mabel Normand, die als die Braut Taylors bezeichnet wurde, kann sich von dem
Nervenchock, den sie bei der Entdeckung der Mordtat erlitt und der sich durch die Aufregungen
der Verhöre nur verschlimmerte, nicht erholen. Sie hat eine Nervenheilanstalt aufsuchen
müssen, in der sie noch immer verweilt. Ein anderer Filmstar, Mary Miles Winter, die
ebenfalls in zarten Beziehungen zu Taylor gestanden sein soll, hat mit „zerrütteten Nerven"
die Fahrt ins Ausland angetreten, um dort Vergessenheit zu finden, die ihr aber in Amerika
nicht zuteil werden will, da die Zeitungen immer wieder Berichte über den Gesundheitszustand

der Normand und die jeweiligen Aufenthalte der Minier bringen. Da überdies
kürzlich Tiffany, der Chauffeur Taylors, unter geheimnisvollen Umständen gestorben ist,
kann der mysteriöse Mord nicht mehr aus dem Gedächtnis schwinden. In den knappen
Pausen, in denen man weder Gutes noch Schlimmes aus der Filmwelt mitzuteilen hat,
arrangiert man rasch irgendeinen Wettbewerb oder irgendeine andere Veranstaltung, welche
im Zusammenhang mit dem Kino steht. So wurde dieser Tage in Newyork für wohltätige
Zwecke eine Konkurrenz ausgeschrieben, deren Teilnehmer in der Form einer Abstimmung
bekanntgeben mußten, welchen weiblichen oder männlichen Filmdarsteller sie am liebsten
spielen sehen. Das Abstimmungsergebnis wird vielen Sternen eine schlimme Enttäuschung
bereitet haben. Mary Pickford zum Beispiel mußte sich mit dem sechsten Platz begnügen,
Charlie Chaplin mit dem siebenten, während Douglas Fairbanks gar nur 32 Stimmen
erhielt. Nummer eins wurde Miß Constance Binney, die 7076 Stimmen auf sich ver-
einigte.

Der telegraphische Heiralsanlrag. Buster Keaton zählt der Reihe amerikanischer
Filmkomiker zu. Er filmte die längste Zeit mit dem berühmten, kürzlich durch seinen Alkoholexzeß

berüchtigten Roscoe Arbuckle, kurzweg Fatty genannt, und hat sich drüben immerhin
einen recht guten Namen gemacht. Ist seine Komik durch ihre Ruhe, ja man möchte sagen,
philosophische Traurigkeit schon originell, so ist die Art, in der er Natalie Talmadge, die
jüngste der drei Talmadgeschwestern, freite, entschieden so außergewöhnlich, daß sie bei uns
auch des Erzählens wert erscheint. Natalie Talmadge fungierte in Newyork und Los
Angeles eine Zeitlang als Hilfsregisseurin der Arbuckle-Keaton-Filme. Eines Tages ging die
Sache auseinander, und als Natalie fort war, spürte Buster ein ganz merkwürdiges Gefühl
im Herzen, das altmodische Europäer Liebessehnsucht nennen. Er langweilte sich, hatte
einen appetitlosen Magen, eine öde Seele. Da spazierte er ganz filmamerikanisch an den
Schalter und telegraphierte kurz und bündig: „Wollen Sie meine Frau werden?" — „Nein!"
kam die Antwort. Der biedere amerikanische Junge ließ sich dadurch nicht irremachen:
„Weshalb?" lief das zweite Telegramm. Kein Wörtchen mehr. Stille folgte Wenige
Monate später kam Natalie mit der großen Schwester Norma nach Kalifornien. Und wieder
drahtete Buster: „Darf ich Sie besuchen kommen?" Diesmal war's Norma, die energisch
Antwort gab: „Kommen Sie rasch, denn bevor wir nach Newyork zurückreisen, will Natalie
Mrs. Keaton sein." So geschehen in der Märchenwelt des Films im Jahre des Herrn 1921.
Und so sie noch nicht geschieden sind, dann lieben sie sich noch heute.
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Der erffe djinefifcge gilm. 2Bie Berichte aus ßos Angeles befagen, mürbe ber ertte
c^tneftftfje gilm unter bem Sittel „Die ßotosblume" bort oorgefügri. Die Darfteller roaren
ausfcglieglich ©ginefen, unb bie Serftellungsfirma, bie jtcf» Sting Stotion picture So. nennt,
bat igren Sig in Schanghai. Der Stoff, rourbe ebenfalls einem in djinefifdjer Sprache
getriebenen Soman, ber oon Sames 58. ßeong oerfagt ift, entnommen. Der Star barin ift
bie Kiinftlerin Sien 2Jtai, in 2tmerifa meit unb breit unter bem 58einamen ber „djinefifcgen
Nachtigall" betannt. Diefer erfte cfjinefifcfje gitm foil bei ben Sntereffenten einen guten ©in*
brurf tjinterlaffen gaben.

Der rafenbe ©fjaplin. ©in ßefer unferes 58Iattes beleuchtet in einer gufcgrift an unfre
5Reba!tion ein altes tecfjnifcfjes liebet. „Die enormen Negiefoften", bemertt er gan3 richtig,
„tjaben es mit fidj gebracht, bag bie Kinobefiger oielfatf) beute beftrebt finb, möglicgft oiete
Borftellungen p e^ieten, um auf ibre Soften 3U tommen. 3Rit ber Deoife „geit ift (Selb"
rollen bie tängften programme in menig mebr als einer Stunbe ab, unb ba bas ßaienpubli-
!um biefe 5ßro3ebur nur am 3u fdjnellen Borbeihufdjen ber Site! ertennt unb beanftänbet,
fo rotrb oor jebem Site! einfadj „gebremft", unb ber größte Seil bes 5ßublifums ift 3ufrie=
bengefteltt. 2tbgefegen baoon, baß biefes Nerfaljren burdj bie ungleiche Ißrojettion für bas
2luge bes gufdjauers fdjciölich ift, leibet auch bie gitmperforation im göcgften ©rabe barunter.
®enn nun fcf)on gebulbet roirb, bag ein gilm, ber mit 16 Silbern per Sefunbe aufgenommen

ift, mit breigig bis oiersig per Setunbe abgerollt mirb, fo ift biefes Sorgetjen bei ©gap-
tinfitmen, bie nur mit gegnfetunbenbilbern aufgenommen roerben, gerabe3u oerroerflicg.
Diefe ©3enen fliegen jebocfj bei Ijiefiger Borfüljrungsmanier (breiig Bilbdjen per Setunbe)
fo fdjneE oorbei, bah bas Stuge nicht einmal ben Silbeinbrud 3U erfaffen oermag, oiel roem-
ger bie urfomifcfje ©garafteriftif ©haplins. 5Dlan fann beshalb nadj 2lblaitf eines folgert
gilms recht oft aus bem 5ßublitum bie SBemerfung hören: „2t fo a Sdjmarrn", eine Kritif,
bie fidj nicht bilben mürbe, menn man bem gilm bie geit liege, bie erforberlicg ift um
„©gaplin" mirten 3U laffen." 2Bir haben felbft fcfjon mit SRadjbrud auf bas 3u rafche, ben
©inbrud fcgäbigenbe 2tbrolten ber Silber in unferen Kinotgeatern gingeroiefen. ©s ift nur
3u begrügen, menn auch bas îpublitum aus eigenem Serftänbnis bagegen Stellung nimmt.

<£rnff Cubitfdj unb IDieti. Serliner Serichte miffen 3u eqäfjlen, bag fid) ©rnft ßu=
bitfcg roagrenb feines 2Iufentgaltes hier ba3u entfchtoffen habe, fegt einige SGBiener SÏRilieu.
fume 3u inf3enieren, 3U benen Sans Krältj gemeinfam mit SDSiener 2tutoren bas turbelfertige
SOlanuffript oerfaffen foil. Der erfte biefer giltne mirb bas ßeben bes SBaperfönigs Sogann
Straug, ein 3roeiter bie bafeinsfreubige Seit bes ffiiener Kongreffes 3um Shema haben.

(Befahren bes Berufes. Der betannte 2ttt)Iet Herbert Narolinfon mill 3U berichten
miffen, bag er in 48 gilmen, barin er feine Körperftärte 3eigte, gan3 ebenfooiele State in
aller 2trt kämpfen Knochen unb Saut 3U Sötarfte tragen mugte. Das ©efamtrefultat mar:
ein gebrochenes Sein, 3mei gebrochene ginger, eine Knöcgeloerrenfung, eine Sdjulterprettung,
fünf ausgeflogene gagne unb neunmal Nafenbluten Scl)mer3ensfembliihen ßeuten
märe ber Beruf eines gilmatgleten bemnach nicgt an3uempfehlen.

Die 9Haitänber Kinomeffe. 2ln ber 9ttailänber Kinomeffe hatten ficg gilm-
scefellfcgaften ber gan3en SSelt beteiligt. 3nêgefamt roaren 100 gilme auêgeffeltt,

.gauptfächlicg 2lmerihaner, 20 "pro3ent 3taliener, fegr oiete Deutfcge unb üefterreicger.
Die 3urp roäglie 16 gilme auê. Die 7 3ur Verfügung gepellten greife für bie heften
Sïilme ber ein3elnen ©atfgngen füllten biefen 16 gilmen burcg baâ "Publikum 3U-
erttannf roerben. Den "preis für ben heften Dramen-gilm erhielt bie Liener Safcga-
dilminbuftrie für ben gilm „©ine oerfunhene <2BeIt". 2lucg ber plreiê für ben heften
dbenteurer-gilm rourbe biefer girma pgefprodjen, nämlich für ben gilm „Serren ber
®leere". Den Preiê für ben ©efdjicbtêfilm erhielt ©ppreß-gitm, Berlin, für baê
ijiftorifche Drama „Der ©aliläer". Weitere greife erhielten eine 6chroei3er, eine
(talienifche unb 3roei amerihanifche ©efellfcgaften.

Der neue ©rogfilm ber Cucifer-gilm-©o. „Der fcfjroaqe Stern", nadj bem gleichnamigen
Ullftein-Soman oon Soen ©toeftab, ift bemnächft oorführunqsbereit. 3n ber Sauptrolle
Sans SDtierenborff.

Unglucftëfall einer gitmbioa. ßlach einer 9îlelbung beê Z. ©. ftieg am 3. b. <3K.

nachmittag in Staafeen-Serlin ber Slieger ßothar oon "Kichthofen, ein 23ruber beê
bekannten Kampffliegerâ, mit bem gtug3eug D 148 ber beutfegen Cuflrgeberei 3u
einem gluge auf, um bie bekannte gilmbioa gern-'Slnbra mit igrem 3mprefario
Dr. Klier nach Samburg 3u bringen. <23ei ber Einkunft in Samburg ftreifte baê glug-
3eug eine Saumgruppe, blieb in ben "Säumen hängen unb überfdjlug fiep. Die 3n-
faffen mürben herausgefcfjleuberf. ßotgar oon Slidjtgofen roarfofortfot. gern-
"21 n b r a kam mit einer leicgten Verlegung baoon, roägrenb ber 3mprefario Dr. Klier
febroere innere Verlegungen erlitt.

Der erste chinesische Film. Wie Berichte aus Los Angeles besagen, wurde der erste
chinesische Film unter dem Titel „Die Lotosblume" dort vorgeführt. Die Darsteller waren
ausschließlich Chinesen, und die Herstellungsfirma, die sich Ming Motion Picture Co. nenni,
hat ihren Sitz in Schanghai. Der Stoff wurde ebenfalls einem in chinesischer Sprache
geschriebenen Roman, der von James B. Leong verfaßt ist, entnommen. Der Star darin ist
die Künstlerin Tien Mai, in Amerika weit und breit unter dem Beinamen der „chinesischen
Nachtigall" bekannt. Dieser erste chinesische Film soll bei den Interessenten einen guten Ein-
druck hinterlassen haben.

Der rasende Chaplin. Ein Leser unseres Blattes beleuchtet in einer Zuschrift an unsre
Redaktion ein altes technisches Uebel. „Die enormen Regiekosten", bemerkt er ganz richtig,
„haben es mit sich gebracht, daß die Kinobesitzer vielfach heute bestrebt sind, möglichst viele
Vorstellungen zu erzielen, um auf ihre Kosten zu kommen. Mit der Devise „Zeit ist Geld"
rollen die längsten Programme in wenig mehr als einer Stunde ab, und da das Laienpublikum

diese Prozedur nur am zu schnellen Vorbeihuschen der Titel erkennt und beanständet,
so wird vor jedem Titel einfach „gebremst", und der größte Teil des Publikums ist
zufriedengestellt. Abgesehen davon, daß dieses Verfahren durch die ungleiche Projektion für das
Auge des Zuschauers schädlich ist, leidet auch die Filmperforation im höchsten Grade darunter.
Wenn nun schon geduldet wird, daß ein Film, der mit 16 Bildern per Sekunde ausgenommen

ist, mit dreißig bis vierzig per Sekunde abgerollt wird, so ist dieses Vorgehen bei
Chaplinfilmen, die nur mit Zehnsekundenbildern aufgenommen werden, geradezu verwerflich.
Diese Szenen fliegen jedoch bei hiesiger Vorführungsmanier (dreißig Bildchen per Sekunde)
so schnell vorbei, daß das Äuge nicht einmal den Bildeindruck zu erfassen vermag, viel weniger

die urkomische Charakteristik Chaplins. Man kann deshalb nach Ablauf eines solchen
Films recht oft aus dem Publikum die Bemerkung hören: „A so a Schmarrn", eine Kritik,
die sich nicht bilden würde, wenn man dem Film die Zeit ließe, die erforderlich ist um
„Chaplin" wirken zu lassen." Wir haben selbst schon mit Nachdruck auf das zu rasche, den
Eindruck schädigende Abrollen der Bilder in unseren Kinotheatern hingewiesen. Es ist nur
zu begrüßen, wenn auch das Publikum aus eigenem Verständnis dagegen Stellung nlmmi.

Ernst Lubilsch und Wien. Berliner Berichte wissen zu erzählen, daß sich Ernst Lu-
bitsch während seines Aufenthaltes hier dazu entschlossen habe, jetzt einige Wiener Milieu-
silme zu inszenieren, zu denen Hans Kräly gemeinsam mit Wiener Autoren das kurbelfertige
Manuskript versassen soll. Der erste dieser Filme wird das Leben des Walzerkönigs Johann
Strauß, ein zweiter die daseinsfreudige Zeit des Wiener Kongresses zum Thema haben.

Gefahren des Berufes. Der bekannte Athlet Herbert Rawlinson will zu berichten
wissen, daß er in 48 Filmen, darin er seine Körperstärke zeigte, ganz ebensoviele Male in
aller Art Kämpfen Knochen und Haut zu Markte tragen mußte. Das Gesamtresultat war:
ein gebrochenes Bein, zwei gebrochene Finger, eine Knöchelverrenkung, eine Schulterprellung,
fünf ausgeschlagene Zähne und neunmal Nasenbluten Schmerzensseindlichen Leuten
wäre der Beruf eines Filmathleten demnach nicht anzuempfehlen.

Die Mailänder Kinomesse. An der Mailänder Kinomesse hakten sich Film-
oesellschafken der ganzen Welk bekeiligk. Insgesamt waren 160 Filme ausgestellt.

Hauptsächlich Amerikaner, 20 Prozent Italiener, sehr viele Deutsche und Oesterreicher.
Die Jury wählte 16 Filme aus. Die 7 zur Verfügung gestellten Preise für die besten
Filme der einzelnen Gattungen sollten diesen 16 Filmen durch das Publikum
zuerkannt werden. Den Preis für den besten Dramen-Film erhielt die Wiener Sascha-
Filmindustrie für den Film „Eine versunkene Welt". Auch der Preis für den besten
âenkeurer-Film wurde dieser Firma zugesprochen, nämlich für den Film „Herren der
Meere". Den Preis für den Geschichtsfilm erhielt Expreß-Film, Berlin, für das
historische Drama „Der Galiläer". Weitere Preise erhielten eine Schweizer, ein«
Italienische und zwei amerikanische Gesellschaften.

Der neue Großfilm der Lucifer-Film-Co. „Der schwarze Stern", nach dem gleichnamigen
Ullstein-Roman von Sven Elvestad, ist demnächst vorsührunqsbereit. In der Hauptrolle
Hans Mierendorff.

llnglücksfall einer Filmdiva. Nach einer Meldung des T. C. stieg am 3. d. M.
nachmittag in Skaaken-Berlin der Flieger Lothar von Richthofen, ein Bruder des
bekannten Kampffliegers, mit dem Flugzeug D 148 der deutschen Lufkrhederei zu
einem Fluge auf, um die bekannte Filmdiva Fern-Andra mit ihrem Impresario
Dr. Klier nach Hamburg zu bringen. Bei der Ankunft in Hamburg streifte das Flug-
zeug eine Baumgruppe, blieb in den Bäumen hängen und überschlug sich. Die In-
fassen wurden herausgeschleudert. Lothar von Richthofen warsoforttot. Fern-Andra kam mit einer leichten Verletzung davon, während der Impresario Dr. Klier
schwere innere Verletzungen erlitt.
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